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VUon Sotttfried Meesse

Als der Weltkrieg nach vier Jahren eines unerhörten Kampfes verloren war

und Deutſchland in tiefſte , ſchmachvollſte Knechtſchaft zu verſinken drohte , faßte
ein unbekannter Mann den Entſchluß , dieſes Land wieder zur Freiheit zu führen .
And als auf ſeinen Nuf hin die erſten Kameraden zu ihm kamen , hämmerte er

ihnen als die eine große Parole des Nationalſozialismus das Wort „ Freiheit “
ein . Der Makel der deutſchen Sklaverei brannte in ihm und ſeinen Mitkämpfern
in einer Flamme , die nach Jahren das ganze Volk erfaßte und wandelte . And

dann —nach einem groß geführten Kampfe um die rechte Freiheit des Volkes —

kam einmal der Tag , an dem der Führer das Dokument der fremden Fronherrſchaft

zerriß und ſo von ſich und ſeinen Kameraden und dem ganzen deutſchen Volke

den Makel nahm . Als die Kämpfer der nationalſozialiſtiſchen Idee zur Heer —

ſchau des Jahres wieder zuſammenkamen , ſtand über ihnen das Wort „ Freiheit “
als ſtolzes Mahnmal des Sieges und einer großen Tat .

Aber es ſtand über ihnen auch als ein Befehl zu künftigem Ziele . Nie haben

Nationalſozialiſten ſich zuſammengefunden , um nur Erfolge zu feiern und feſtlich
an Vergangenes zu erinnern — immer haben ſie in die Zukunft geſehen , in kom⸗

mende Kämpfe , Aufgaben und Gefahren hinein , immer haben ſie tief in ſich die

Gewißheit gehabt , daß das Erreichte faſt nichts iſt vor der Größe künftiger Not —

wendigkeiten . In dieſem Geiſte werden wir uns die Kraft bewahren , die Zukunft

zu meiſtern , wie wir die Vergangenheit gemeiſtert haben . Die Freiheit des deutſchen

Volkes , das Recht , über ſein Geſchick ſelbſt zu beſtimmen , iſt durch die Tat des

Führers zurückgewonnen worden . Wollen wir —wir ſelbſt — uns damit begnügen ?
Wollen wir es uns leicht machen , indem wir hinter dem Volke , dem großen , un⸗

faßlichen Weſen Deutſchland unſere eigene perſönliche Verantwortung verbergen ?
Es iſt nicht ſchwer , gut und klug und begeiſternd von der Gemeinſchaft
des Volkes zu ſprechen , aber es mag zu mancher Zeit bitter ſchwer

ſein , im Alltage alle Pflichten gegen das Volk ganz zu erfüllen

und in der Gemeinſchaft — fern von leerem Worte und Scheine —

Anfang und Ende des eigenen Schaffens zu ſuchen . Immer eindeutiger
und ſchonungsloſer müſſen wir Menſchen der neuen Zeit mit der Anſicht in Deutſch —
land aufräumen , der einzelne Volksgenoſſe könne an der Erneuerung des Volkes

wirkſam mitarbeiten , ohne ſich um ſeine eigene Erneuerung aus der Idee heraus

ſtändig zu bemühen . Der menſchliche Wert entſcheidet im tiefſten Grunde überall —

auch bei fachlicher Leiſtung . Wir wollen uns darüber vom Lärm und Bild nicht

täuſchen laſſen . Es mag manchmal unmöglich erſcheinen , die Vielfalt des Ge —

ſchehens erkennend zu durchdringen . Aber wenn wir nur immer ehrlich vor uns
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ſelbſt ſind , kommt einmal die Stunde , in der wir es lernen , die echte kämpferiſche

Tat zu trennen von der geſchickten Taktik ehrgeiziger Macher .

Jede Weltanſchauung erhält Bedeutung in dem Maße , als ſie das Volk

auf ſeinem oft ſteilen und dunklen Wege zu führen und zu ſchützen vermag . Sie

läßt die Menſchen ſteigen , wenn ſie in ſich groß und wertvoll iſt , ſie läßt ſie ſinken ,

wenn ſie aus Abgründen kommt und das Niedrige wachruft .

Der Liberalismus wollte dem einzelnen Menſchen dienen , wollte ihn befreien

von ſeiner Bindung an Volk und Gott , um ihn hemmungslos ſeinen eigenen

Wünſchen und Süchten zu überlaſſen . Aber , indem er ihm den Boden unter den

Füßen und den Himmel zu Häupten zu nehmen ſuchte , lieferte er ihn den ſchlimm —

ſten Herren aus : der eigenen Genußſucht und der Gier nach Gewinn . Wer die

falſche Freiheit in ſich ſucht , im engen Kreiſe ſeines perſönlichen Lebens , wird

nie den Mut haben , die Exiſtenz , das bloße körperliche Daſein in die Breſche zu

werfen um großer letzter Dinge willen . An der Frage der Freiheit ent —

ſcheidet ſich , ob ein Volksgenoſſe Perſönlichkeit iſt , die in der Ge —

meinſchaft Dienſt für die Geſamtheit tut , oder Individuum , das nur

ſich ſelbſt lebt und in ſeiner eigenen Kleinheit und Sinnloſigkeit ver —

geht . Die wahre Freiheit aber kann nur finden , wer teil hat an den tiefen Kräften

der Welt .

Freiheit war ſtets ein gefährliches Wort . Wer böſen Willens iſt , denkt allein

an die „ Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit “ der franzöſiſchen Re —

volution und vergißt dabei den Ruf unſerer nationalſozialiſtiſchen Kampfjahre ,

der Freiheit und Brot für Deutſchland forderte . Anſere nationalſozialiſtiſche

Freiheit hat mit Zügelloſigkeit nicht das mindeſte zu tun . Sie iſt nicht wegzudenken

von dem Gedanken der Zucht und des Gehorſams und von der tiefen Verpflichtung

gegenüber der Gemeinſchaft , deren Glieder wir ſind . And Freiheit iſt auch noch

heute ein gefährliches Wort . Wer nur Oberflächliches , Außeres darunter verſteht

und an den alten Idealen der politiſchen Rumpelkammer , an Preſſe - , Verſamm⸗

lungs - ⸗ und Vereinigungsfreiheit beharrlich feſthält , wird nie etwas von dem

hohen Werte wahrhafter innerer Freiheit verſtehen , die der Nationalſozialismus

predigt . Nur Knechte werden ſich unfrei fühlen , weil ihnen verboten iſt , hemmungs —

los ihrer eigenen unmaßgeblichen und unzulänglichen Meinung freien Lauf zu

laſſen , nur Knechte werden über Zwang jammern , wenn ſie einem Befehle , der

ihnen unverſtändlich iſt , gehorchen müſſen . Sind wir denn frei, wenn wir keine

Ketten tragen ? Nein . Wir ſind erſt dann in Wahrheit frei , wenn wir die An⸗

abhängigkeit und Heiterkeit des Herzens gewonnen haben , die uns hinaushebt

über Alltag und kleine Laſt und uns den großen Mächten unmittelbar gegenüber —

ſtellt . Alles äußere Geſchehen — Erfolg und Kampf und Niederlage — iſt nur

Abbild unſeres inneren Lebens , iſt Auswirkung und Gleichnis . Und deshalb iſt

die äußere Angebundenheit nie und nimmer Vorausſetzung der inneren Freiheit

des Menſchen .

Nationalſozialiſtiſche Freiheit iſt es : freiwillig aus innerſter Aberzeugung

heraus Dienſt zu tun , aus den Kräften und Fähigkeiten des eigenen Weſens für

die Gemeinſchaft alles herauszuholen , die Idee ſeines Lebens für das Volk zu

verwirklichen . Der Nationalſozialismus will ja keine Gleichförmigkeit und Ein⸗

tönigkeit in Deutſchland . Er weiß um die Nangordnung alles Lebendigen , er ſucht
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die Einheit nicht in der Anterſchiedsloſigkeit , ſondern in der Zuſammenfaſſung
aller — auch der verſchiedenſten zuſammengehörenden Menſchen und Dinge .
Gewalt kann Gegenſätze zerſchlagen , aber nur die Kraft vermag die höhere Einheit

zu geſtalten , die auch das ſcheinbar Gegenſätzliche zuſammenfaßt . Die national⸗

ſozialiſtiſche Idee erhält und ſchafft aus ſolchen Gedanken heraus jene innere

Freiheit der einzelnen Perſönlichkeit , die für die großen Taten und Werke der

Geſchichte von jeher Fundament geweſen iſt . Nicht der iſt frei im Sinne

unſerer Idee , der tun und laſſen kann , was er will , ſondern der das

ſchaffen will , was ihm als Auftrag gegeben worden iſt . Frei iſt der

Bejahende , der als eine untrügliche Gewißheit die eine Aberzeugung
im Herzen trägt , daß nur der die Möglichkeit des Sieges hat , der

nicht mißmutig und verneinend beiſeite ſteht und über Verlorenes

und Mißglücktes jammert , ſondern der ſich ſtolz den Mächten fügt ,
die über ihm und in ihm wirkſam ſind . Wir wären Toren , wenn wir an eine

menſchliche Selbſtherrlichkeit glaubten . Anſer Weg iſt uns vorgezeichnet , und wie

in einem Kriege die Soldaten auf unbekannten Wegen in unbekanntes Land mar —

ſchieren , ſo gehen wir den Weg unſeres Lebens voran . Aber wie wir ihn gehen
jammernd über Zwang und Laſt und zitternd vor künftigen Kämpfen oder frei
in dem ſtolzen Willen , jedes Schickſal zu bejahen und zu überwinden — das

liegt allein bei uns und dafür haben wir uns vor unſerem Volke und vor unſerem
Gewiſſen zu verantworten .

So iſt Freiheit nicht Eigentum des einzelnen Menſchen , der ſich von ſeinen
Pflichten und Bindungen gelöſt hat , ſondern eine Aufgabe deſſen , der um die tiefe

Gebundenheit alles Menſchlichen weiß und ſich ihr willig fügt . Mag der Menſch
im kleinſten und ſtrengſten Dienſte ſtehen , in drückender äußerer Abhängigkeit
er iſt frei , wenn er ſich innerlich die Freiheit errungen hat . Aber der Weg iſt lang .
Er führt mühſam von Stufe zu Stufe , und viele Aberwindungen müſſen geweſen
ſein , ehe man dem eigenen Geſetze folgen darf , viel Gehorſam und Zucht und

Demut muß erkämpft werden , ehe man den Strom der Idee ſo in das Flußbett
des eigenen Lebens geführt hat , daß er nicht weithin das Ufer überſchwemmt .

Was aber iſt das Merkmal der wahrhaften Freiheit ?

Zur Freiheit des Nationalſozialiſten gehört die Verantwortung des

Geiſtes . Wer nicht redlich iſt in ſich ſelbſt , wer ſich nicht bemüht um Klarheit
und um unerbittliche Erkenntnis des eigenen Wertes und Weſens , der iſt nicht
frei . Die Lüge vor dem eigenen Gewiſſen iſt die ſchlimmſte Feſſel , die es gibt —

auch wenn man ſie nicht fühlt . Hält ſich doch mancher Knecht für den Herrn ſeines
Lebens , weil er zu ſtumpf iſt , um den Druck ſeiner Feſſeln zu ſpüren . Der unbe —

dingte Wille zur Selbſtehrlichkeit iſt überhaupt das Entſcheidende , um einen

Menſchen zum Werden zu bringen : wer ſich vor ſich ſelbſt ſein Ideal vorſpielt
und ſein eigener Götze iſt , verbaut ſich ſelbſt alle Wege zu wahrer Wirkung und

echter Bedeutung — auch jenen ſteilſten Weg , der vielleicht einmal zur Größe zu

führen vermag . And wie die Redlichkeit vor ſich ſelbſt , ſo gehört auch die Redlich —
keit vor den anderen Menſchen zu der wahren Freiheit . Wer immer mehr

zu ſcheinen ſucht , als er in Wirklichkeit iſt , wer mit viel Betriebſamkeit
und Lärm auf ſeine Amwelt Eindruck zu machen ſucht , wer bei jedem
Worte und jedem kleinen Erfolge auf den Nebenmann ſchielt , iſt
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ſchlimmer gebunden als ein Mann , der harten Dienſt willig und un —

bekümmert erfüllt . Es gilt zu lernen , daß wir nicht durch Begeiſterung und

Förderung , Anerkennung und Bewunderung anderer Menſchen zu dem uns an —

befohlenen Ziele gelangen . Anſer Glück und unſer Schmerz , unſere Erſchütterung

und unſer Wille iſt der Stoff , aus dem wir unſer Leben formen und aus dem die

Kraft zur Aufgabe erwächſt . Wie könnten wir je ſtolz und weit in die Höhe wachſen ,

wenn wir nicht zugleich die Wurzeln ſo tief in den Boden hineinſchlügen , daß wir

zum Argrunde unſer aller Leben gelangen : zum Volke , aus dem wir entſtanden ſind ?

And zur Freiheit des Nationalſozialiſten gehört weiterhin die Anabhängig —
keit des Herzens . Wer von Lob und Tadel anderer verwirrt , in ſeinem Handeln

beeinflußt , von ſeinem Wege abgebracht wird , iſt nicht frei und brauchte er auch

keinem Menſchen zu gehorchen . Das Lob von Feinden , die wir achten , und der

Tadel von Freunden , die zu uns gehören , iſt von Wert .

Aber der Freie nimmt das Maß nur aus der Idee , die der Führer verkündet ,

und verachtet den Wunſch , andern zu gefallen oder vor ihnen zu glänzen . Wie

unnötig iſt es doch , ſich vor anderen zu zeigen , wo es doch allein gilt , in ſich zu

wachſen , reifer , härter , tiefer und lebendiger zu werden ! Aber nicht nur von

Menſchen , auch von Dingen müſſen wir uns in dieſem tiefen Sinne löſen . Die

großen Bindungen , in denen wir leben , ſind höherer Art . Wer an den kleinen

Bedürfniſſen des Alltages hängt , an Bequemlichkeiten , Gewohnheiten , Genüſſen ,

— wer nicht ſein Leben jeden Tag neu beginnen könnte , wenn es not täte , iſt nicht

frei . Der Kommuniſt predigt die Beſeitigung und Vernichtung alles perſönlichen

Beſitzes ; der Nationalſozialiſt verlangt die Erhabenheit über alle Güter des äuße⸗

ren Lebens . Es wäre ein Krampf , Aſkeſe zu fordern , aber es wäre Anfreiheit ,

nicht in ihr leben zu können . Auf die Fähigkeit , entbehren zu können , ohne dabei

bitter oder ſchwach zu werden , kommt es an für jeden Menſchen , der zur Freiheit will .

And noch etwas gehört zur Anabhängigkeit des Herzens — und es iſt wohl

das Schwerſte , was unſere Freiheit von uns fordert . Nur wenige ſind hart und

ehrlich genug , um dieſer Notwendigkeit gewachſen zu ſein . Das Geſetz des eigenen
Lebens können wir in der Gemeinſchaft und für ſie nur erfüllen , wenn wir uns zu

bewahren wiſſen und unſere Aufgabe nicht an einen anderen Menſchen hingeben —

und bände uns auch Großes und Edles in Liebe oder Freundſchaft an ihn . Anſere

ſchlimmſten Abhängigkeiten und gefährlichſten Feſſeln können gerade in dem uns

nächſten Menſchen ſein . Wir müſſen auf der Hut vor allem ſein , was uns unſerer

Aufgabe , unſerem Dienſte entfremden will . And vielleicht muß man vieles und

viele opfern können , um zur wahrhaften Freiheit zu kommen .

And ſchließlich gehört zur Freiheit des Nationalſozialismus noch ein Drittes :

die Würde des Lebens , jene innere Würde , die unabhängig iſt von Rang und

Stand . Ehrfurcht vor aller echten Größe , vor den unbekannten Mächten , die unſer

Leben beſtimmen und erfüllen , iſt das oberſte Gebot . Der Spötter und Verächter ,

der ehrfurchtsloſe Menſch hat keine Lebenswürde . Wer auf Berge ſteigt , muß

nach oben ſchauen , und wer dürfte je glauben , oben zu ſein ! Solange wir lebendig

ſind , wandern wir hinauf , und immer neue Gipfel ſteigen vor uns hoch . Wer

nur in ſich und ſeinesgleichen das Maß ſucht , mit dem er zu meſſen hat , iſt in ſich

ſelbſt verſtrickt und tut keinen Schritt zur Höhe hinauf . Der Menſch der ver —

gangenen Zeit hatte die Senſation gegen die Ehrfurcht , die Kenntnis gegen die
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Offenbarung , den Kitzel gegen die Erſchütterung eintauſchen wollen , und die Welt

war dabei immer erbärmlicher geworden . Sie hatte ſich verlaufen in Zwecken ohne

Sinn und Feiern ohne Feſtlichkeit . In der Ehrfurcht erſt gewinnen wir auch den

Abſtand zu uns , zu den Menſchen und Dingen , der zur Freiheit gehört . Wir

müſſen in uns eine Verachtung aller billigen Gemeinſamkeiten großziehen , in denen

ſich Menſchen in all ihrer inneren Anaufgeräumtheit und Anfertigkeit , mit all

ihren Gedanken und Träumen und Gefühlen zuſammenfinden und alle Linien

ihres Weſens verwiſchen . Abſtand zu halten , ſchweigſam zu ſein in allen innerſten

Dingen , die nur Angelegenheiten eines einzigen Lebens ſind , ſparſam mit Gefühlen

und Beteuerungen : das iſt die große Forderung jeder Kameradſchaft . Denn eine

Gemeinſchaft ſoll kein Brei ſein , in dem alles unterſchiedslos zuſammenfließt ,

ſondern ein Bau , in dem ſich Kamerad zu Kamerad wie Stein zu Stein fügt —

„ unterſchieden , aber nicht getrennt , verbunden , aber nicht verſchmolzen “ .

Zur Lebenswürde gehört noch weſentlich die Haltung hinzu , die nichts

Vußerliches allein iſt , ſondern der Ausdruck dafür , daß ein Menſch zur Einheit

in ſich gelangt iſt und nicht mehr jedem Wunſche , jeder Begierde , jeder Freude

und jedem Leide hemmungslos verfällt . Alles Große iſt ſchwer zu bewegen ,
weil es in ſich ruht . Wer ſich nicht beugt und wenn auch alles ſinkt , wer trotz aller

Unruhe , allen Lärmes und Kampfes ſein Herz im Innerſten freihält von allen

unruhvollen Zweifeln und Sorgen , iſt vorbeſtimmt zur Freiheit . Man muß ſich

auf einiges wenige Große hin ſammeln und darf Kraft und Zeit nicht verzetteln
in hunderterlei wichtig ſcheinenden Dingen . Die höchſte Kraft in uns wirkt von

allein , ſie bedarf nur der Bereitſchaft , des Dienſtes , des ganzen Einſatzes zur

rechten Zeit , aber nicht der Eilfertigkeit und kleinen Eifrigkeit , die an allem Ge —

ſchehen teilzuhaben wünſcht . Die kleinen Dinge tun , wenn ſie notwendig ſind ,
und die großen Dinge tun , wenn ſie notwendig ſind das eine nicht mißachten
und das andere nicht erſehnen , ſich nicht gehen laſſen und ſich nicht abſeits halten ,

ſondern auf Poſten ſein : das iſt die Forderung jedes Tages . And dazu

muß man ſeines Herzens gewiß ſein , und man muß auch ſeiner Aufgabe gewiß

ſein in dem guten Glauben , daß ein Leben nicht von ungefähr entſteht und vergeht ,

ſondern einen Platz hat in dem unendlichen Geſchehen der Welt . Zur Ruhe

wollen wir uns nicht erziehen . Das Leben iſt ſtürmiſch warum ſollten wir es

nicht auch ſein ? Aber Beherrſchung tut not , Aberlegenheit über unſere Abneigun —

gen und Zuneigungen und die Leidenſchaft in uns , damit wir nicht die freie und

weite Sicht über unſer Leben verlieren . Es iſt nicht möglich , ſeinen Weg zäh und

beharrlich zu verfolgen und mit jedermann in Frieden zu leben . Keine Aufgabe
wird erfüllt , ohne daß andere Anſtoß nehmen , ſich zurückgedrängt oder übergangen
oder beleidigt fühlen . Der Kampf gehört zum Werke , und ohne das kämpferiſche
Element kann kein Leben auf die Dauer beſtehen und Frucht tragen . Im Streite

auch im häßlichſten und kleinlichſten Streite — haben wir die Pflicht , nicht nur

nach dem äußeren Siege , ſondern nach der inneren Aberlegenheit zu ſuchen . In

allen perſönlichen Kämpfen iſt nur dem Feigling jedes Mittehrecht ,
der ſeine Selbſtachtung verleugnen muß , um der Niederlage zu ſteuern .
Ein unanſtändiger Sieg kann oft verderblicher ſein als eine anſtändige Niederlage .
Die Geſchichte kennt davon genügend Beiſpiele . Mögen auch die Mittel des

Gegners erfolgverſprechend erſcheinen — auf die Dauer ſiegt nur das Echte und
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Lautere , das was die innere Kraft in ſich trägt , die ein hohes überperſönliches
Ziel verleiht . Wie oft iſt ſchon die innere Macht an die äußere Stellung in manchem
guten Streite verraten worden ! Gehäſſigkeit macht jeden Mut und jedes Opfer
klein . Das iſt der beſte Teil der Freiheit des Nationalſozialismus : daß er ſich
nicht von einem Gegner die Art der Waffen und des Kampfes anbefehlen läßt ,
daß er ſich den Gegner zu ſeiner blankſten , ſchärfſten Waffe zwingt .

In ſolcher Weiſe als Nationalſozialiſt frei zu ſein , vermag nur der Tapfere ,
der ſich von Not und Gefahr nicht dazu verleiten läßt , ſein Geſetz zu verlaſſen
und die Aufgabe an die eigene Schwäche zu verraten . Es geht im Leben um größere
Dinge als um das Leben . Verlieren wir über all den Pflichten des Tages nicht
jene große innere Pflicht aus unſerem Willen : Tapfer zu ſein und frei zu werden .

6635ð*ẽ.eu¹ nenſp

Wir ſtehn wie erzne Mauern :

Arbeiter Bauer Soldat .

Das ſtolze Werk wird dauern .

Wir türmen uns zum Staat .

An donnernden Maſchinen ,

Die ſchwere Fauſt am Pflug —

Wir alle dürfen dienen .

Und das iſt uns genug .

Der Arbeit harte Hüter ,

Ein jeder Deutſchlands Sohn
Und alle Herzens - Brüder

Der einigen , der ewigen Nation .

Gerhard Schumann

41

ener

——

—y„¼²:qũD

6„6324

*

L——r

/jwVww


	Seite 34
	Illustration: Der Führer. Nach einer Bronzebüste von Prof. Ferd. Liebermann
	Seite 35

	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Illustration: Der Sieg. Nach einer Zeichnung von Carl Baum
	Seite 39

	Seite 40
	Seite 41

